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... der Frühling ist wieder da.
Wie keine andere Jahreszeit steht er 
für Veränderung, Aufbruch und Neu-
beginn. Die Natur erwacht, die Zug-
vögel kehren zurück und wir freuen 
uns über Winterlinge, Schneeglöck-
chen, Krokusse, über bunte Blüten 
und das frische, junge Grün.
Dieses Mehr an Licht, Farben und 
Wärme macht etwas mit uns. Wir 
brauchen nicht mehr so viel anzie-
hen, müssen uns nicht mehr vor Käl-
te schützen, Eiskratzen und Schnee- 
schieben sind vorbei.
Wir sind mal wieder durchgekom-
men, so haben die Menschen früher 
bestimmt oft gedacht, als es noch 
keine bequemen Zentralheizungen 
und fließendes kaltes und warmes 
Wasser in den Behausungen gab. 
Und das gilt in den Kriegsgebieten 
der Welt ja auch noch immer, wo die 
Energieinfrastruktur gezielt angegrif-
fen und Kälte bewusst als Waffe ein-
gesetzt wird.
Seien wir also dankbar dafür, hier in 
Frieden und Freiheit leben zu können 
und ein Dach über dem Kopf und 
eine Heimat zu haben, denn das ist 
nicht selbstverständlich.

Wir müssen für unsere Demokratie 
und die Werte eintreten, die uns so 
lange ein gutes Leben in Frieden und 
Freiheit ermöglicht haben. Aber in 
den letzten Jahren, verstärkt durch 
die sozialen Medien, wird immer 
mehr geschimpft, gezetert und la-
mentiert. Eine schlechte Nachricht/
Meinung übertrumpft in Windesei-
le schon die nächste. Mal im Ernst, 
wir jammern hier auf hohem Niveau! 
Und Jammern tut auch unserer See-
le nicht gut, es zieht uns runter.
Schon J.F. Kennedy sagte, lasst uns 
nicht überlegen, was das Land für 
uns, sondern was wir für unser Land 
tun können!
Auch wir Alten müssen Stellung be-
ziehen und uns einbringen, mit un-

serem Wissen, unserer Ruhe und 
unserer Erfahrung. Lassen Sie uns 
das Gespräch suchen. Dieser Dialog 
ist wichtig. Unterstützen wir die Jün-
geren! Wir müssen nicht übereinan-
der, sondern miteinander reden. Und 
nicht nur reden, sondern dann auch 
handeln.
Nutzen wir den Schwung des Früh-
lings und die neu erwachenden Le-
bensgeister! Trauen wir uns, auch 
nochmal etwas Neues zu wagen! 
Wer kämpft, kann verlieren, wer nicht 
kämpft, hat schon verloren.
Sicher, es ist unbequem, die eige-
ne Komfortzone zu verlassen. Wenn 
wir aus unseren gewohnten Bahnen 
ausscheren und unbekanntes Ter-
rain betreten, ist das immer auch mit 
Risiko verbunden. Wir können schei-
tern, enttäuscht werden, Misserfolge 
erleben. 
Aber das ist besser, als hinterher zu 
bereuen, nichts getan zu haben. Wir 
können uns dann damit trösten, dass 
wir es zumindest versucht haben.
Und manchmal schaffen wir auch 
mehr, als wir dachten und uns zu-
trauten!
Einen schönen Frühling, Energie 
und Schwung wünscht Ihnen von 
ganzem Herzen

Ihr Redaktionsteam



� | SENIOREN heute

Natur und Umwelt

Als Waldbaden- und Achtsamkeits-
trainerin, Heilpraktikerin und Resili-
enzcoach erlebe ich immer wieder, 
wie kraftvoll die Verbindung zwi-
schen Mensch und Natur ist. Viele 
glauben, Waldbaden sei lediglich ein 
langsamer Spaziergang im Grünen. 
Doch wer schon einmal bewusst un-
ter Anleitung in den Wald eingetaucht 
ist, spürt sofort den Unterschied: 
Waldbaden – oder Shinrin Yoku – be-
lebt unsere Sinne auf eine besonde-
re Weise und fühlt sich einfach gut 
an. 
Shinrin Yoku bedeutet übersetzt: 
„Eintauchen in die Waldatmosphä-
re”. 
Waldbaden hat seine Ursprünge in 
Japan. Seit 1982 arbeitet dort der 
Immunologe Dr. Qing Li mit staatli-
cher Unterstützung an der Medical 
School in Tokio an einem For-
schungszweig für Waldmedizin. Dr. 
Li untersucht die heilsame Wirkung 
des Waldes auf den Menschen. 
Waldbaden ist in Japan ein fester 
Bestandteil in der Gesundheitsvor-
sorge. 
In Japan gibt es über 60 zertifizierte 
„Forest Therapie Bases”. Der Auf-
enthalt in diesen Wäldern ist nach-
gewiesen gesundheitsfördernd. 
Während eines Waldbades mit mir 
im Wieterwald werden alle Handys 
ausgeschaltet. Bei diesem Erlebnis 
wollen wir alle unsere Sinne aktivie-
ren und uns nicht ablenken lassen - 
ganz aufmerksam sein und uns auf 
den erlebten Moment besinnen. 
Ich möchte, dass die Teilnehmenden 
bewusst im Wald ankommen. Die 
Gruppe geht langsame Schritte, 
schlendert den Weg entlang, ohne 
Eile. Wie gehe ich? Welcher Teil 
meines Fußes berührt zuerst den 
Boden? Wie fühlt sich der Kontakt 
zum Waldboden an? Wie atme ich?
Ich lade die Teilnehmenden dazu ein, 
auf die Geräusche in der Umgebung 
besonders aufmerksam zu achten. 
Viele angenehme Geräusche aus der 
Natur werden zum Beispiel aufgrund 
von Straßenlärm oder Gesprächen 
nicht wahrgenommen. Bereits nach 
den ersten Minuten des Lauschens 
zeigt der Wald seine Wirkung, und 
die Teilnehmenden staunen über das 
Lachen des Grünspechtes oder das 
Rauschen der Blätter. 

Die Schultern entspannen sich, der 
Atem wird tiefer, die Gedanken ru-
higer. Der Wald hat wissenschaftlich 
bewiesen eine beruhigende Wirkung 
auf den Körper. 
Als nächstes führen wir gemeinsam 
eine Übung zum Erden durch. Wir 
stehen ruhig, die Füße fest am Bo-
den und stellen uns vor, dass wir – 
wie ein Baum – Wurzeln tief in den 
Boden wachsen lassen. 
Wir stehen fest verwurzelt und sicher 
und beginnen mit einer gemein-
samen Atemübung aus dem Qi-
gong. 
Atemübungen regulieren das Ner-
vensystem, das Herz schlägt ruhiger, 
die Atmung wird gleichmäßiger. Eini-
ge Teilnehmer berichten später, sie 
hätten innerlich loslassen und aus 

dem Gedankenkarussell aussteigen 
können. 
Als ob wir zum ersten Mal einen Wald 
sehen würden, erkunden wir die Um-
gebung. 
Der Wald wird nicht nur gesehen, 
sondern erlebt. 
Nach etwa der Hälfte der Waldba-
denzeit, suchen wir uns einen ru-
higen Platz auf einem Baumstamm 
und setzen uns. 
Manchmal scheint die Sonne durch 
die Bäume und die Blätter. Dieser 
Augenblick verleiht unserer Pause 
etwas Magisches, lässt uns ganz im 
Hier und Jetzt sein.
In Japan nennt sich das bewegte 
Spiel von Licht und Schatten „Ko-
morebi” – Sonnenblinzeln. 
Während wir sitzen, wirken alle ent-

Waldbaden als Entspannungsmethode  

Im Wieterwald
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spannt und zufrieden. Nach unserer 
Pause machen wir uns auf den Weg 
zu einer weiteren Übung, der Baum-
begegnung. 
Ob Bäume umarmt werden? Ja! Die 
wenigsten Menschen haben einen 
Baum schon einmal ausgiebig er-
fühlt. Alle Teilnehmenden werden mit 
verbundenen Augen an einen Baum 
geführt und dürfen mit allen Sinnen 
den Baum befühlen. 
Wie fühlt sich die Rinde an? Rau, 
glatt, weich? Gibt es Moos oder an-
dere besondere Merkmale an die-
sem Baum? Wie riecht er? Kannst 
Du Ihn umarmen? Reichen deine 
Arme dazu aus? 
Die Teilnehmenden dürfen sich an 
den Baum lehnen, seine Stabilität 
und Stärke fühlen. 
Nachdem alle Ihren Baum erfühlt ha-
ben, werden sie zurück an einen an-
deren Platz geführt und nehmen die 
Augenbinden ab. Ich bitte sie jetzt, 
Ihren Baum unter all den anderen 
Bäumen wieder zu finden. Mit der 
Erinnerung an die besonderen Merk-
male des Baumes. 
Alle Teilnehmenden haben Ihren 
Baum wiedergefunden und erzählen 
mir von ihren Erfahrungen. Wir ha-
ben mit dieser Übung nicht nur un-

sere Achtsamkeit, 
den Tast- und Ge-
ruchsinn geschult, 
sondern haben unter 
den Bäumen gestan-
den und gesunde 
Waldluft eingeatmet. 
In der Waldluft sind 
Terpene enthalten. 
Dies sind Botenstof-
fe, die von Bäumen 
abgegeben und über 
die Atmung aufge-
nommen werden. 
Es ist wissenschaft-
lich erwiesen, dass 
Terpene unser Im-
munsystem aktivie-
ren. Dabei gelten 
Nadelwälder als be-
sonders wirkstoff-
reich. 
Sie wirken regulie-
rend auf den Blut-
druck sowie auf den 
Blutzuckerspiegel. 
Glücklich und ent-
spannt durch die 
neuen Erlebnisse ge-

hen wir langsam zu-
rück. 
Durch den intensiven Aufenthalt im 
Wald entwickelt sich Wertschätzung 
und Verantwortungsgefühl für die 
Natur. 
Der Wald ist ein guter Therapeut! 
Am Ende sind sich alle einig: „Ein 
Nachmittag im Wald kann viel verän-
dern und bewirken.” 
Für mich ist das der schönste Be-
weis: Waldbaden ist mehr als ein 
Spaziergang. Es ist eine Methode, 
die Körper, Geist und Seele nährt –

ein Weg zu innerer Balance, getra-
gen von der Kraft des Waldes. 
Wenn Sie auch Lust haben ein Wald-
bad zu genießen, dann melden Sie 
sich gerne bei mir. 

Bis bald! Im Wald! 

Kontakt: Praxis EinsSein, Carmen 
Issmer, Güntgenburg, carmen.iss-
mer@t-online.de, Tel. 0175 6363992

Termine: 

10.05.26 „ Muttertags Special” mit 
Kaffee und Kuchen, 14.00 bis 17.00 
Uhr 
07.06.26  Energetische Übungen im 
Wald  1,5 Stunden, 14.00 bis 15.30 
Uhr 
23.08.26  „Im Reich der Mitte”  Wald-
baden kombiniert mit Übungen aus 
der traditionellen chinesischen Me-
dizin, 16.00 bis 19.00 Uhr  
Buchtipp: Die wertvolle Medizin des 
Waldes, Dr. Qing Li 
Video: The Art and Science of Forest 
Bathing with Dr. Qing Li 
Preise bitte unter o. a. Tel.-Nr. erfra-
gen.

Text und Fotos: Carmen Issmer

Ahornblätter im Sonnenlicht

Carmen Issmer

Liebe Leserinnen und Leser,
der Verein „Senioren heute” hat viele Facetten. Einige davon haben 

wir auf dem Deckblatt abgebildet. Da gibt es Interessengruppen wie 

die Radler (teils KI generiert) in vier Gruppen oder die Wanderer, da 

sind die Ausflugsfahrten mit Weihrauch, es gibt gemütliche Zusam-

menkünfte wie das Enten- bzw. das Grünkohlessen, es finden Eh-

rungen statt z. B. für langjährige Mitgliedschaft u. s. w. Ein Blick hin-

ter die breit aufgespannten Kulissen lohnt sich. Vielleicht hat auch 

jemand von Ihnen Spaß daran, ein Ehrenamt im Verein zu bekleiden. 

Der Verein Senioren heute hat gerade von der KSN einen Preis (siehe 

Seiten 28-29) dafür bekommen.

Unsere  Erreichbarkeiten  finden  Sie  im  Impressum  auf  der  letzten 

Seite. 
    Das Redaktionsteam
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Die Jahreszeiten

Aber wie kommt es eigent-
lich zu den Jahreszeiten 
und warum ist auf der Süd-
halbkugel Sommer, wenn 
wir unter Kälte und Dunkel-
heit leiden?
Das Geheimnis liegt in der 
Bewegung unserer Erde, 
insbesondere darin, dass 
die Neigung der Erdachse 
nicht senkrecht zur Um-
laufbahn ausgerichtet ist, 
sondern um ca. 23,5 Grad 
geneigt ist. Die gedachten 
„Austrittspunkte” der Rotationsach-
se bezeichnen wir als den geogra-
fischen Nord- bzw. Südpol.
Wenn man sich fragt, warum es rund 
um den Äquator fast immer sehr 
warm ist und warum sich an den Po-
len eine dicke Eisschicht halten kann, 
muss man sich anschauen, wie die 
Sonnenstrahlen auf die Erde treffen. 
Während der Polarwinter, also bei-
spielsweise im nördlichen Norwe-
gen, schafft es die Sonne an einigen 
Tagen noch nicht einmal über den 
Horizont hinaus (nördlich der Polar-
kreise) und es bleibt dunkel.  Auch im 
Sommer trifft dort das Sonnenlicht 
unter einem flachen Winkel auf die 
Erdoberfläche, während in Äquator-
nähe die Sonne mittags fast senk-
recht auf die Erde scheint. Das er-
klärt zumindest die globalen Tempe-
raturunterschiede.
Unsere Jahreszeiten entstehen aber 
durch die Neigung der Erdachse (ca. 
23,5°) und die Umlaufbahn der Erde 
um die Sonne, nicht aber durch die 
Entfernung zur Sonne. 
Die Neigung führt dazu, dass im 
Laufe des Jahres mal die Nord- und 
mal die Südhalbkugel stärker zur 
Sonne geneigt ist, denn die Rotati-
onsachse behält auch im Jahresver-
lauf  ihre räumliche Position bei (sie-
he Grafik).

Zu der Bewegung der Erde:

Die Erde dreht sich in 24 Stunden 
einmal um die eigene Achse (Tag-  
und Nachtrhythmus).
Am Äquator bedeutet das eine Ge-
schwindigkeit von ca. 1.670 km/h! 
Die Geschwindigkeit beim Umlauf 
um unsere Sonne beträgt fast 30 km 
pro Sekunde!

Dass die Erde die räumliche Lage ih-

rer Rotationsachse beibehält, hängt 
mit physikalischen Gesetzen zusam-
men. Ähnliches kann man z.B. bei 
einem sog. „Foucaultschen Pendel” 

Das Häslein
„Unterm Schirme, tief im Tann,
hab ich heut gelegen,
durch die schweren Zweige rann
reicher Sommerregen.

Plötzlich rauscht das nasse Gras –
stille! Nicht gemuckt! –
Mir zur Seite duckt
sich ein junger Has –

Dummes Häschen,
bist du blind?
Hat dein Näschen
keinen Wind?

Doch das Häschen, unbewegt,
nutzt, was ihm beschieden,
Ohren, weit zurückgelegt,
Miene, schlau zufrieden.

Ohne Atem lieg ich fast,
lass die Mücken sitzen;
still besieht mein kleiner Gast
meine Stiefelspitzen …

Um uns beide – tropf – tropf – tropf –
traut eintönig Rauschen …
Auf dem Schirmdach – klopf – klopf – klopf …
Und wir lauschen … lauschen …

Wunderwürzig kommt der Duft
durch den Wald geflogen;
Häschen schnuppert in die Luft,
fühlt sich fortgezogen;

Schiebt gemächlich seitwärts, macht
Männchen aller Ecken …
Herzlich hab ich aufgelacht –
Ei, der wilde Schrecken!

Christian Morgenstern (1871 - 1914)

beobachten. Das ist ein 
schwingendes Pendel an 
einem langen Seil. Beob-
achtet man es eine Zeit 
lang, hat man den Ein-
druck, dass es seine 
Schwingungsrichtung 
ändert. Tatsächlich hält 
es aber seine Richtung 
bei und die Erde dreht 
darunter hinweg. 

Wer sich das einmal ge-
nauer anschauen möchte, 
findet so ein Pendel im 

Astronomisch-Physikalischen Kabi-
nett der Orangerie in Kassel (An der 
Karlsaue 20a).  

Text und Grafik: H.H.

Endlich ist es wieder Frühling
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Schade, dass wir die Sprache der 
Tiere nicht verstehen können! Was 
uns die Vögel mit ihrem Gesang wohl 
zu erzählen hätten?
„Ich bin hier der Chef!”  Gerade eben 

aus den Überwinterungsquartieren 
im Mittelmeerraum und an der Atlan-
tikküste zurückgekehrt, melden Sing-
drosselmännchen bereits im März 
ihre Ansprüche auf ein Revier an. Es 
muss groß genug sein, um ausrei-
chend Nahrung für die erwachsenen 
Vögel sowie für die Jungen zu bie-
ten. Lautstark ertönt daraufhin der 
Kontergesang eines anderen Männ-
chens, denn wenn eines loslegt, 
antwortet das andere. Hin und her 
geht der Gesangswettstreit, bis das 
unterlegene Männchen immer leiser 
wird, schließlich verstummt und sich 
auf die Suche nach einem anderen 
Revier macht.  
„Ich bin der Tollste!” Nach anstren-
gender Reviersuche und -sicherung 
kommen die Männchen nicht zur 
Ruhe. Nun gilt es, die Weibchen auf 
sich aufmerksam zu machen. Bei 
den meisten Arten ertönt der Ge-
sang aus der Deckung heraus, zum 
Beispiel von einem Ast in einer He-
cke. Ganz anders die Lerche: das 
Männchen steigt hoch in die Luft 
und trägt seinen Fluggesang wäh-
rend des Schauflugs vor. An der Ge-
sangsqualität kann das Weibchen 
den Gesundheitszustand des Männ-
chens erkennen. Es wird sich mit 
dem Tier paaren, das den größten 
Fortpflanzungserfolg, also eine hohe 
Überlebensrate des Nachwuchses, 
verspricht. Manches Männchen 
weiß nicht nur mit einem kraftvollen 
Gesang, sondern zudem mit klei-
nen Variationen des arttypischen 
Klanges zu gefallen.
„Ich gehöre zu dir!” Kranichmänn-
chen und –weibchen bleiben ihr 
Leben lang zusammen. Haben sie 
sich erst einmal gefunden, tritt an 

Vogelgesang die Stelle des Paarungsgesangs der 
Duettgesang, über den sie Kontakt 
halten und sich ihrer Gegenwart ver-
gewissern. 
„Ich übe schon mal fürs nächste 
Jahr!” Mitte Juni sind für die meisten 
Vogelarten die Reviersuche und die 
Paarung abgeschlossen. Doch von 
Verstummen kann nicht die Rede 
sein. Wenngleich deutlich leiser als 
der Gesang zur Brutzeit, ertönt spä-
ter im Jahr der Herbstgesang. Ver-
mutlich markieren die Männchen da-
mit ihr Revier für das nächste Jahr. 
Zudem üben sie ihre Stimme. Das 
gilt auch für den Nachwuchs, des-
sen leiser, kontinuierlicher Jugend-
gesang eine Ahnung davon vermit-
telt, was er im kommenden Jahr zu 
leisten vermag.
„Ich freue mich meines Lebens!” Bei 
aller gebotenen Vorsicht, mensch-
liche Emotionen auf Tiere zu über-
tragen, stellte der Schweizer Zoolo-
ge Adolf Portmann (1897 – 1982) die 
Vermutung auf, dass der Vogelge-
sang außerhalb der Brutzeit schlicht 
und ergreifend ein Ausdruck der Le-
bensfreude sein könnte. 
„Ich warne euch!” Vor allem an die 
Adresse des Nachwuchses gerich-
tet, sind kurze Warnrufe, also Mittei-
lungen über drohende Gefahren, wie 
z.B. einen nahenden Sperber oder 
eine sich anschleichende Katze, 
wichtig für das Überleben der Vögel.
„Ich kann was Neues!” Im Mai kehrt 
der Gelbspötter aus Afrika zurück. 
Dort konnte er sein Repertoire erwei-
tern, wie der aufmerksame Zuhörer 
an den aus der afrikanischen Umge-
bung importierten Lauten erkennt.
Ein Meister im Nachahmen, von Or-
nithologen „Spotten” genannt, ist 
der Star. Dass er ein ausgezeichne-
tes Hörvermögen besitzt, ist nahe-
liegend, denn wer gut singen kann, 
muss auch gut hören können.
„Ich sage dir, wieviel Uhr es ist!” Die-
sen Satz wird man keinem Vogel-
männchen zuschreiben können, va-
riiert doch die viel zitierte Vogeluhr je 
nach Jahreszeit, Witterung und Hel-

ligkeit. Sie 
bezieht 
sich auf 
den mor-
gend-
lichen 
Erstge-
sang 
eines Vo-

gelmänn-
chens und 
gibt an, in 
welcher 
Reihenfol-
ge die Ar-
ten ihren 
Gesang 
anstimmen. Rotschwänze und Sing-
drosseln beginnen bereits vor Son-
nenaufgang.
Auch wenn wir die Vogelsprache 
nicht verstehen, sollte nichts uns 
davon abhalten, die Vogelstimmen 
kennenzulernen.

Wie lernt man 
Vogelstimmen kennen?
1. Der Anfänger sollte sich auf weni-
ge Stimmen beschränken. Singt dort 
eine Amsel oder eine Singdrossel? 
Wie hört sich ein Buchfink, wie ein 
Zaunkönig an? Hier hilft die ständi-
ge Wiederholung, die man so ganz 
nebenbei, sei es beim Spaziergang 
oder beim Kaffeetrinken auf der Ter-
rasse, machen kann, am einpräg-
samsten mit Sichtkontakt zum sin-
genden Vogel. 
2. Das zeitige Frühjahr bietet eine 
gute Gelegenheit, sich mit den oben 
genannten häufig vorkommenden 
Arten vertraut zu machen. Im April/
Mai, wenn die Standvögel und die 
Zugvögel bei uns brüten, fällt es bei 
der Fülle von Arten schwer, den Über-
blick zu 
behalten. 
3. Vogel-
stimmen-
CDs oder 
Apps sind 
hilfreich, 
aber nicht 
uneingeschränkt zu empfehlen. Nicht 
selten werden die Aufnahmen in sehr 
ruhiger Umgebung, z.B. in der Ein-
samkeit finnischer Wälder gemacht. 
Reale Störfaktoren wie Hundegebell 
oder Straßengeräusche sorgen für 
eine Klangkulisse, die sich davon 
deutlich unterscheidet und das Wie-
dererkennen erschwert. 
4. Je früher man mit dem Kennen-
lernen der Vogelstimmen beginnt, 
umso besser, denn das menschliche 
Ohr verliert im Alter die Fähigkeit, 
hohe Töne wahrzunehmen. Mit 30 
Jahren sollte man bei Schritt 1 (siehe 
oben) angekommen sein.
Ingrid Müller, Kreisnaturschutz-

beauftragte; Fotos: C.L.

Die Amsel, auch Schwarzdrossel genannt

Die Blaumeise

Die Bachstelze

Der Sperling



� | SENIOREN heute

  SENIOREN
heute

Liebe Leserin, lieber Leser, dieser Ausgabe der „Zeitschrift Senioren heute“. 

Sie können die Zeitschrift direkt und kostenfrei erhalten, wenn Sie im Bereich der Stadt Northeim
(Kernstadt und Ortschaften) wohnen. Sonst können Sie die Zeitschrift abonnieren. Das Jahres-

abonnement wird derzeit bei 3 Ausgaben mit 15,00 € berechnet (5,00 € je Ausgabe).

Dazu bitte ich Sie, diese Seite abzutrennen, den unteren Abschnitt auszufüllen und unterschrieben an 

das Büro des Vereins Senioren heute e.V., Breite Straße 49, 37154 Northeim zu senden oder dort 

abzugeben.

Sie können aber auch per E-Mail die Zeitschrift bestellen. Bitte richten Sie Ihre E-Mail an

seniorenheute.verein@gmail.com mit folgendem Text in der E-Mail:

Bitte vergessen Sie nicht, Ihren Vor- und Nachnamen sowie Ihre genaue Anschrift einzusetzen. 

Es wäre hilfreich, wenn Sie auch eine Telefonnummer zwecks eventueller Rückfragen angeben. 

Vielen Dank und bleiben Sie gesund!

Gez. Hans Munsch

Vorsitzender des Vereins Senioren heute e.V. 

……………………………………………………………………………………………………………………..

Hiermit bestelle ich die „Zeitschrift Senioren heute“. Die wird an mich kostenfrei geliefert, wenn ich im 

Bereich der Stadt Northeim (Kernstadt und Ortschaften) wohne. Andernfalls bin ich mit einer Zustell- 

gebühr von derzeit 5,00 € je Ausgabe einverstanden.Die Datenschutzerklärung auf der Homepage des 
Vereins Senioren heute e.V. habe ich zur Kenntnis genommen.

Vorname + Name:   ______________________________________________________

Straße + Hausnummer:               ______________________________________________________

Postleitzahl + Ort:   ______________________________________________________

Telefon (für evtl. Rückfragen): ______________________________________________________

Datum + Unterschrift:   ______________________________________________________

Mit meiner Unterschrift erteile ich dem Verein Senioren heute e.V. mein Einverständnis, die vorstehen-

den Daten für die Zusendung der „Zeitschrift Senioren heute“ an mich zu nutzen bzw. zu speichern. Be-

arbeitung und Einsicht erfolgt nur durch autorisierte Personen. 

Widerrufsrecht: Ich habe das Recht, diese Einwilligung jederzeit ohne Angaben von Gründen zu widerru-

fen. Hierfür genügt eine formlose schriftliche oder elektronische Mitteilung. Die Rechtmäßigkeit, der auf-

grund der Einwilligung bis zum Widerruf erfolgten Verarbeitung, wird durch diesen Widerruf nicht berührt. 

Folgen des Nicht-Unterzeichnens: Ohne Einwilligungserklärung erfolgt keine Datenspeicherung und kei-

ne Zustellung der Zeitschrift. 

Zustimmung durch die/den Betroffene/Betroffenen: Hiermit versichere ich, die Datenschutzerklärung auf 
der Homepage des Vereins Senioren heute e.V. (http://www.seniorenheute-northeim.de) zur Kennt-

nis genommen zu haben. Der Erhebung und Verarbeitung meiner Daten durch Senioren heute e.V. zum 

Zwecke der Zustellung der Zeitung stimme ich freiwillig zu. 

Hiermit bestelle ich die Zeitschrift „Senioren heute“. Die wird an mich kostenfrei geliefert,  

wenn ich im Bereich der Stadt Northeim (Kernstadt und Ortschaften) wohne. Andernfalls   

bin ich mit einer Zustellgebühr von derzeit 5,00 € je Ausgabe einverstanden. 

Hiermit erkläre ich meine Einwilligung gem. DSGVO für die Verarbeitung meiner Daten durch 
den Verein Senioren heute e.V., die ich jederzeit widerrufen kann. Die Datenschutzerklärung  
auf der Homepage des Vereins Senioren heute e.V. habe ich zur Kenntnis genommen.

   
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Unser Northeim

Im vergangenen Jahr konnte das 

Northeimer Jahrbuch, hrsg. vom 

Heimat- und Museumsverein für 

Northeim und Umgebung, auf eine 

100jährige Geschichte zurückbli-

cken. Im April 1925 erschien die ers-

te Monatsausgabe der Heimatblätter 

für Northeim und Umgegend, wie es 

damals hieß. 1950 wandelte sich 

dann der Name der Serie in Nort-

heimer Heimatblätter und seit 1989 

in Northeimer Jahrbuch. Monatlich, 

vierteljährlich und schließlich jährlich 

– auch der Erscheinungsrhythmus 

wandelte sich im Laufe der Zeit, wie 

auch das äußere Bild der Reihe, der 

Inhalt und natürlich auch die han-

delnden Personen. 

Adolf Hueg war es, der 1925 das 

Jahrbuch aus der Taufe hob. Er war 

Stadtgeschichtsschreiber, Stadtar-

chivar, Kreisarchivar, Museumsleiter 

… ein in diesem kulturellen Sektor: 

Multifunktionär, Multitalent. Das Pro-

grammatische fasste Hueg in sei-

nem Geleitwort kurz und knapp zu-

sammen: „Unser Ziel ist: Heimatliebe 

erwecken, Heimatkunde verbreiten 

und Verborgenes ans Licht bringen.” 

Das ist der Sound vor 100 Jahren, 

heute übersetzt könnte es heißen: 

Interesse an Orts-, Stadt-, Regional-

geschichte wecken, Informationen 

darüber festhalten und verbreiten 

und Geschichtsforschung in diesem 

Bereich fördern.

In dieser ersten Phase der Hei-

matblätter 1925 bis 1939 unter der 

Schriftleitung von Adolf Hueg fällt 

auf, dass eine große Anzahl von 

Quellentexten, Urkunden, Verzeich-

nisse, Satzungen, die sich in den 

Beständen des Stadtarchivs oder 

anderen Sammlungen oder im Pri-

vatbesitz befanden, quellenkritisch 

aufbereitet und abgedruckt wurden. 

Im Jahrgang 1927 wurde so auch die 

Urkunde vom 26. März 1252 abge-

druckt, die zur grundlegenden Ur-

kunde für das Stadtjubiläum 1952 

wurde und auch heute noch als Ge-

burtsurkunde der Stadt Northeim 

angesehen wird. Die Urkunde im 

Original war schon um 1700 im Ar-

chiv nicht mehr auffindbar gewesen, 

aber im Städtischen Kopialbuch als 

Abschrift erhalten geblieben. Durch 

den Druck war sie nun inhaltlich für 

immer gesichert. Und 1945 sollte 

sich die Entscheidung Huegs, sie 

und andere Archivalien durch Pu-

blikation zu sichern, als sehr weise 

erweisen, denn das Städtische Ko-

pialbuch und andere wesentliche 

Quellen wurden vernichtet. Hier also 

eine ganz bedeutsame Leistung der 

Heimatblätter.

Die zweite Hälfte dieser ersten Pha-

se der Heimatblätter fiel in die NS-

Zeit und das hinterließ Spuren. Hueg 

hatte sich aktiv in der DVP, einer 

rechts¬liberalen Partei, engagiert, 

einer Partei, die, auch wenn sie dem 

Weimarer Staat kritisch gegenüber-

stand, ihn durch Regierungsbeteili-

gungen gestützt hatte. Seiner nati-

onalen Einstellung kam der Macht-

wechsel entgegen und auch, dass 

jetzt Heimat- und Brauchtumspflege, 

Bauerntums- und Ahnen¬forschung 

hoch im Kurs standen. Die Mitglied-

schaft in der NSDAP war so für ihn 

folgerichtig.

Das erklärt auch, wie ihm 1939 der 

Anfang seines Artikels in den Heimat-

blättern zum 400. Reformationsjubi-

läum in Northeim in die Feder floss: 

„Das Verhältnis des Christentums zu 

der dem germanischen Wesen artge-

mäßen Religion ist heute eine ebenso 

lebendige Frage, wie vor 400 Jahren 

die lutherische Reformation eine An-

gelegenheit des ganzen deutschen 

Volkes war, weil sie eine unerträglich 

gewordene Last erleichterte. Es war 

ein Schritt zur Eindeutschung des 

Christentums (…). Es meldete sich in 

Luther seine deutsche Art; wir erken-

nen das heute deutlicher, weil wir in 

solchen Dingen wieder sehen gelernt 

haben. (…).” Danach schildert der 

Historiker Hueg dann die Ereignisse, 

faktensicher, ohne eine tendenziöse 

Sprache.

Hueg war eine Autorität in der Stadt 

… und blieb das zeitlebens.

Nach 15 Ausgaben der Heimatblätter 

war 1939 erst mal Schluss, im Zwei-

ten Weltkrieg und den Nachkriegs-

jahren erschienen die Heimatblätter 

nicht … und Hueg verabschiedete 

die Leser bis nach einem „glücklich 

„Einen Sachverhalt in 
schlichter Sprache darstellen!” 
oder 100 Jahre Northeimer Jahrbuch – 1925 bis 2025

Von Stadtarchivar a.D. Ekkehard Just

Titel des ersten Jahrgangs der Heimat-
blätter �9��

Adolf Hueg, �88� bis �9�0
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Unser Northeim

beendeten Krieg” mit dem zeitüb-
lichen „Heil Hitler”.

Im Jahr 1950 ging es dann mit 
Schwung an die neue alte Sache. 
Hueg war allerdings Anfang des 
Jahres, schon mit der Neuauflage 
beschäftigt, im 64. Lebensjahr ge-
storben, er erlebte die Wiedergeburt 
seiner Heimatblätter nicht mehr. Dr. 
Heinrich Eggeling, Corvilehrer für 
Erdkunde und Englisch, übernahm. 
Auch er ein heimatgeschichtlicher 
Multifunktionär mit vielfältigsten Ak-
tivitäten in Vereinen und Institutio-
nen. Er verantwortete die nächsten 
18 Jahrgänge, sie hießen nun Nort-
heimer Heimatblätter, nunmehr als 
Vierteljahresheftchen im DinA5 For-
mat.

Bei der Betrachtung der Artikel in 
dieser Phase der Heimatblätter wird 
deutlich, dass Gegenwartsthemen 
häufiger als früher nachgegangen 
wurde und auch die wirtschaftliche 
und soziale Entwicklung sowie Geo-
logie und Geographie nahmen einen 
größeren Raum ein. Umfangreiche 
wissenschaftliche Artikel hielten Ein-
zug … und Zeitgeschichte begann 
eine größere Rolle zu spielen. So 
veröffentlichte Eggeling eine Doku-
mentensammlung, auch mit Foto-
aufnahmen, über Kriegsende und 
Nachkriegszeit … 20 Jahre nach 
Kriegsende bis 1965. 

Überhaupt gaben sich die Northei-
mer Heimatblätter in diesen zwei 
Jahrzehnten immer moderner. Die 
Frakturschrift im Titel verschwand 
nach 1962, die technischen Möglich-
keiten, Fotos einzusetzen, wurden 
stark genutzt. 

Dennoch, die Heimatblätter als eh-
renamtlich verantwortete Reihe be-
durften eines Motors und das war 
bis 1968 Heinrich Eggeling. Als er in 
seine alte Heimat fortzog, war erst 
mal Schluss, es brauchte Zeit, bis 
sich eine Redaktion neu fand und 
ordnete.

1970 ging es dann weiter. Ein Dop-
pelband kam heraus … die Schriftlei-
tung hatte Emil Jörns. Ein engagier-
ter Heimatforscher, der aber in den 
Heimatblättern bisher kaum publi-
ziert hatte und nach diesem einma-
ligen Intermezzo auch weiter da sehr 
zurückhaltend war. Sein Forum war 
der Heimatfreund, das war die Hei-
matseite der NNN, oder auch eige-

ne kleinere Artikel, manchmal ganze 
Serien, in eben dieser Zeitung.

In seinem programmatischen Auf-
takt fällt ein Gedanke auf, mit dem 
auch dieser Artikel überschrieben 
ist, denn Jörns führte dort aus: 
„Die Fähigkeit, einen Sachverhalt 
in schlichter Sprache darzustellen, 
ist eine der Meisterung von Fach-
sprachen völlig ebenbürtige, aber 
leider rarer werdende Kunst, die zu 
pflegen Aufgabe von Heimatblättern 
sein wird, solange sich diese ihrer 
natürlichen Mittelstellung zwischen 
wissenschaftlichen Institutionen und 
Heimatfreunden zu ihrem Vorteil be-
wußt bleiben.”

Damit beschreibt er das Grund-
problem, dem solche lokalen Ge-
schichtsbücher unterliegen, wie 
eben auch unser Northeimer Jahr-
buch: Diese lokalen Geschichtsbü-
cher wollen der Heimatforschung 
dienen, Platz all denen geben, die 
sich berufen fühlen, Lokalgeschich-
te aufzuschreiben. Sie möchten aber 
auch Wissenschaftlern, die sich spe-
ziellen, manchmal auch übergreifen-
den Aspekten der regionalen Ge-
schichte angenommen haben, Raum 
für ihre Publikationen geben, die 
dann natürlich ihre Fachterminolo-
gie einfließen lassen. Jörns‘ Lösung: 
die schlichte Sprache bei der Dar-
stellung der Sachverhalte. Denn das 
Publikum der lokalen Geschichtsbü-
cher sind ja zunächst nicht die Fach-
kollegen und die, die es werden wol-
len, sondern – und das will ich posi-
tiv verstanden wissen – der gemeine 
Bürger, die gemeine Bürgerin. 

Doch nun weiter zur Entwicklung der 
Heimatblätter. Nach dieser Einma-
laktion von Jörns fand sich eine Re-
daktionsgruppe zusammen, die un-
ter Klaus Ranfft, der bald alleiniger 
Schriftleiter wurde, die Heimatblätter 
wieder in die Spur setzte.

Die Gestaltung der Vierteljahreshefte 
war für die Zeit sehr modern, das 
Cover zierte immer ein Bild, entwe-
der ein Foto oder eine Skizze, meist 
mit sehr zeitnahen Bezügen. 

Die Stadtentwicklung in Northeim 
war im Fluss, ein neuer Innenstadt-
kern wurde geplant und gebaut, die 
Altstadt wurde Sanierungsgebiet. All 
diese Modernisierungen sind eine 
Herausforderung für einen Heimat-
verein, verändert sich doch das Bild 

der Stadt, wird in die Stadt-land-
schaft massiv eingegriffen. Was 
passiert mit den traditionellen Fach-
werkhäusern, der Altstadtsilhouet-
te, den historischen Bauten wie St. 
Blasien, den archäologischen Über-
resten? All diese Fragen vermittelten 
die Titelansichten der Hefte mit ihren 
Fotos und Skizzen. Im Inneren aber 
wurde dazu nicht so viel erörtert. 
Allerdings fand die Bürgerinitiative 
„Rettet die Altstadt” in den Heimat-
blättern immerhin ein Forum für ihre 
Botschaften.

Nach fünf Jahren zog sich Ranfft zu-
rück und Günter Merl übernahm. 

Die Kreisreform der 1970er Jahre 
hatte auch für die Heimatblätter Fol-
gen. Der neue, größere Landkreis 
zog sich aus der Förderung der Hei-
matblätter zurück. Vorbei war es mit 
den wohlgestalteten Hefttiteln, der 
Bebilderung im Inneren und dem 
professionellen Satz. Um die Blätter 
erhalten zu können, reduzierte sich 
der Druck auf die Umsetzung von 
auf der Schreibmaschine gestalteten 
Seiten. Dissertationsdruck nannte 
das Günter Merl, der die Schriftlei-
tung übernommen hatte – und die 
Heimatblätter rettete. Erst mal keine 
Fotos, allenfalls Skizzen, man fühl-
te sich in die Ursprünge zurückver-
setzt. Die Titelseite wurde neu kre-
iert, eine Frakturschrift gemalt, erst 
nach einem Jahr richtig gesetzt und 
dann kontinuierlich genutzt.

Mit der Übernahme der Schriftleitung 
durch Günter Merl fällt auf, dass der 

Titel der Northeimer Heimatblätter Jg. 
�9�� mit Aufnahmen auf dem Kloster-
gelände
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Unser Northeim

Archäologie mehr Bedeutung und 

Raum eingeräumt wurde. Merl wirkte 

auch als Archäologischer Denkmal-

pfleger der Stadt Northeim, eine Auf-

gabe, die er als Ehrenamt neben sei-

ner Tätigkeit als Oberstudienrat an 

der Richenzaschule wahrnahm.

Nach fünf Jahren seiner Redakti-

onstätigkeit gelang es Merl, den Er-

scheinungsrhythmus zu ändern. Die 

Northeimer Heimatblätter waren zum 

Jahrbuch geworden. Mittlerweile war 

auch die finanzielle Krise der Jahre 

nach 1975 überwunden, die Heimat-

blätter waren langsam, aber sicher 

von der Aufmachung professioneller 

geworden: Blocksatz, hochwertige 

Fotoreproduktionen, Glanzpapier-

seiten. 

Auch inhaltlich hatten sich die Hei-

matblätter weiterentwickelt, öffne-

ten sich der jüngeren Geschichte 

mehr und mehr. Zeitgeschichtliche 

Themen spielten eine Rolle, die NS-

Zeit war kein Tabu mehr. Auch der 

jüdischen Vergangenheit der Stadt 

nahmen sich die Heimatblätter nun 

an.

1989 war es dann soweit: Die Hei-

matblätter änderten ihren Titel … 

ab jetzt hieß es: „Northeimer Jahr-

buch”. 

Noch einmal geriet das Jahrbuch in 

eine kurze Krise, als Günter Merl sich 

1997 aus der Schriftleitung nach 22 

von ihm verantworteten Ausgaben 

überraschend zurückzog. Aber es 

gelang, das Jahrbuch in der Spur zu 

halten. Ein Redaktionsgremium wur-

de gebildet und in einem halben Jahr 

ein neues Jahrbuch „aus dem Boden 

gestampft”. Da von dem Verfasser 

dieses Artikels in dem Team ohne-

hin die Hauptarbeit geleistet worden 

war, wurde ihm dann die Redaktion 

übertragen, eine Aufgabe, die er bis 

heute wahrnimmt.

Zur Jahrhundertwende bzw. Jahr-

tausendwende änderte sich nach 10 

Jahren Kontinuität dann noch einmal 

das Cover und seit 2019 ist es so-

gar bunt und auch im Text sind jetzt 

die Bilder in Farbe. Farbe war er-

schwinglich geworden.

Inhaltlich entwickelte sich das Jahr-

buch weiter und beschäftigt sich 

nach einer Kategorisierung der 

letzten 25 Ausgaben zur Hälfte mit 

neuesten und zeitgeschichtlichen 

Themen, also mit der Zeit nach dem 

Ersten Weltkrieg. Der Nationalsozi-

alismus ist schon lange kein Tabu 

mehr und auch die jüngste 

Geschichte der Stadt wird 

betrachtet: Politik und Ver-

fassungsfragen, Wirtschaft 

und Verkehr, Stadtbild und 

Stadtplanung, Gesellschaft 

und Kultur, Schule und be-

sonders das Thema Kirche 

werden in diversen Artikeln 

beleuchtet. Spezielle The-

men wie Geschichte der 

jüdischen Mitbürgerinnen 

und Mitbürger und Fragen 

der Erinnerungskultur in der 

Stadt werden thematisiert. 

Räumlich gesehen steht 

die Kernstadt im Mittel-

punkt, aber auch die Dörfer 

der Stadt werden bespro-

chen und es greift über die 

Kreisstadt hinaus. Natürlich 

bleiben mittelalterliche und 

frühneuzeitliche Themen 

nicht ausgespart, Archäolo-

gie und Baudenkmalpflege 

spielen ebenso ihre Rolle.

Dafür, dass das Northeimer 

Jahrbuch auf 100 Jahre Geschichte 

zurückblicken kann, ist vor allem den 

Autorinnen und Autoren zu danken, 

die das Jahrbuch 100 Jahre we-

sentlich getragen haben. Und dem 

Heimat- und Museumsverein und 

seinen Mitgliedern, dem die Heraus-

gabe und Finanzierung obliegt. 

Dass das Jahrbuch 2025 erst der 90. 

Jahrgang und nicht der 100. bzw. 

101. ist, ist den Zeitläufen geschuldet. 

Titel des jüngsten Northeimer Jahrbuchs �0��

Im Krieg und den Nachkriegsjahren 

war keine Möglichkeit für ein solches 

Vorhaben. Und es ist immer ein rein 

ehrenamtliches Projekt gewesen… 

und wenn sich niemand findet, der 

die Redaktion übernimmt, dann dau-

ert es, bis sich jemand findet und es 

weiter geht. Aber 100 Jahre ist es ir-

gendwie immer gelungen.

Text: Stadtarchivar a.D. Ekkehard Just

Fotos: Archiv der Stadt Northeim
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2026

NOM MOT 

9. und 10. Mai 

Musiknacht 

30. Mai

Kleinbrauerei-Bierfest 

1. Mai

Weinfest

16. bis 18. Juli

Historischen Klostermarkt

19. und 20. September

CityRummel 

6. bis 8. November

MünsterWeihnacht 

23. November bis 29. Dezember

Rest: ______________

50 Mu5t3r

Der Frühling bringt wieder Leben nach Northeimer. Wenn die Tage länger werden und die Plätze sich füllen,
entstehen viele Gelegenheiten, gemeinsam Zeit zu verbringen, Bekannte zu treffen und die eigene Stadt neu zu
entdecken. Auch im Jahr 2026 bieten zahlreiche Veranstaltungen schöne Gelegenheiten, Northeim bewusst zu
erleben. Die Angebote der Northeimer Gesellschaft für Wirtschaftsförderung, Marketing und Tourismus (NOM
WMT) sind barrierearm gestaltet und gut erreichbar, damit möglichst viele Menschen entspannt teilnehmen
können.
Den Auftakt bot im Frühjahr das Frühlingserwachen, das nach den Wintermonaten wieder Bewegung und
Begegnung in die Innenstadt brachte. Kurz darauf folgen weitere Veranstaltungen wie die NOM MOT (9. und 10.
Mai), eine große Automobilausstellung unter freiem Himmel, sowie die Northeimer Musiknacht (30. Mai) mit
Live-Musik an verschiedenen Orten in der Innenstadt. Ebenfalls neu ist das Kleinbrauerei-Bierfest (1. Mai ) auf
dem Münsterplatz.
Im Sommer stehen Genuss und gemeinsames Erleben im Mittelpunkt. Das Northeimer Weinfest (16. bis 18. Juli)
bietet bei entspannten Sommerabenden in der Innenstadt eine besondere Atmosphäre. Flohmärkte, Open-
Air-Kino und Aktionen sorgen zusätzlich für lebendige Treffpunkte unter freiem Himmel.
Der Herbst bringt weitere besondere Momente: Beim Historischen Klostermarkt (19. und 20. September ) wird
traditionelles Handwerk lebendig, und der CityRummel (6. bis 8. November) bringt klassische Jahrmarkt-
atmosphäre in die Innenstadt.
Den stimmungsvollen Abschluss bildet die Northeimer MünsterWeihnacht (23. November bis 29. Dezember).
Über mehrere Wochen hinweg bietet sie Gelegenheiten sich zu treffen, miteinander ins Gespräch zu kommen
und gemeinsam die Adventszeit zu genießen. Und das alles mitten im Herzen von Northeim.

ERLEBNISTIPPS FÜR NORTHEIM

Rest: ______________

50 Mu5t3rRest: ______________

50 Mu5t3r
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Natur und Umwelt

Die Tongrube Willershausen in der 
Gemeinde Kalefeld ist eine Fossil-
lagerstätte von internationaler Be-
deutung und ein Nationales Geotop 
im Geopark Harz – Braunschweiger 
Land – Ostfalen. Mit ihren einzigar-
tigen Fossilien bietet sie faszinie-
rende Einblicke in die Lebewelt vor 
drei Millionen Jahren und erlaubt 
Rückschlüsse auf den aktuellen Kli-
mawandel. Das artenreiche Biotop 
liefert mit seiner besonderen Mikro-
biologie wichtige Informationen zur 
Evolution des Lebens vor ca. drei 
Milliarden Jahren.
Kaum vorstellbar, dass sich vor ca. 
drei Millionen Jahren in Willers-
hausen am Harz über 350 zum Teil 
exotische Tier- und Pflanzenarten 
tummelten – von Gingko und Zyp-
resse über Wasserschildkröten und 
Riesensalamander bis hin zum Ta-
pir und Waldelefanten, die bis zur 
letzten Eiszeit hier heimisch waren. 
Dass in der Tongrube Willershausen 
Fossilien in erstaunlicher Erhaltung 
entstanden sind, beruht vor allem 
auf seltenen sauerstoffarmen Bedin-
gungen in einem ehemaligen See, in 
dem sich Sedimente über mehrere 
hundert Jahre abgelagert haben. Im 
Gegensatz zu typischen Versteine-
rungen blieben hier von Lebewesen 
organische Strukturen, z. B. Haut 
oder Fell erhalten. Seit dem frühen 
20. Jh. wurden zahlreiche Fossilien 
geborgen. Über 50.000 Fossilien aus 
der Tongrube Willershausen liegen 
in wissenschaftlichen Sammlungen 
und Museen. Die größte Sammlung 
befindet sich im Geowissenschaft-

lichen Zentrum der Georg-August-
Universität in Göttingen.
In enger Zusammenarbeit mit dem 
Landkreis Northeim als Eigentümer 
der Tongrube und seinen für Natur-
schutz und Regionalentwicklung zu-
ständigen Behörden sowie mit den 
Geowissenschaftlern der Georg-Au-
gust-Universität Göttingen kümmert 
sich der Heimatverein Willershausen 
e. V. seit 2006 mit seinen ca. 100 Mit-
gliedern ehrenamtlich um den Erhalt, 
die Pflege und die touristische Ent-
wicklung des Naturdenkmals. 2023 
konnte die Geotop-Station Tongrube 
Willershausen als Ausstellungs- und 
Veranstaltungsgebäude mit Park-
plätzen und einer behindertenge-
rechten Toilette direkt an der Ton-
grube in Betrieb genommen werden. 
Kontinuierlich wurden Rundwege, 
Schauwände, Aussichtspunkte, 
Sitzgelegenheiten, Hinweis- und In-
formationstafeln sowie touristische 
Installationen geschaffen, die der 
Heimatverein regelmäßig ausbaut, 
pflegt und unterhält.
Wer den Heimatverein Willershausen 
e. V. unterstützen mag, mit Rat und 
Tat oder einfach mal reinschnuppern 
möchte, ist herzlich willkommen! Das 
Team der „Tongrübler” freut sich 
immer über Verstärkung. Das Auf-
gabenspektrum ist enorm vielfältig. 
Besondere Voraussetzungen außer 
Interesse am Thema gibt es nicht.
Die Tongrube Willershausen ist ein 
ganz besonderer Ort zum Eintau-
chen in eine Zeit vor 3 Millionen 
Jahren! Besichtigungen dieses Na-
tionalen Geotops sind nach Verein-

barung ganzjährig möglich. „Tongru-
ben-Guides” führen spannend durch 
das sonst verschlossene Areal, das 
auch ein sehenswertes, artenreiches 
Biotop für seltene Tiere und Pflanzen 
ist. Ein außergewöhnliches „Fleck-
chen Erde”, um die Natur zu genie-
ßen und verstehen zu lernen für Jung 
und Alt!

Terminvereinbarungen: 
Führungen und Ausstellungsbe-
sichtigungen können in Abspra-
che ganzjährig vereinbart werden. 
Zusätzlich zu den klassischen Füh-
rungen werden immer wieder auch 
besondere Veranstaltungen ange-
boten wie z.B. Sonderführungen, 
Vorträge, Achtsamkeitsübungen, 

Die Bergstation der ehemaligen Loren-
bahn – heute Schutzhütte und Eingangs-
bereich zur Tongrube.

Blick ins Mittelbecken der Tongrube.

Die �0�� fertiggestellte Geotop-Station 
Tongrube Willershausen.

Sitzbänke in der Tongrube laden zum 
Verweilen ein, wie hier vor der Sand-
wand.

Der südliche Bereich des Rundweges.

Das Naturdenkmal 
Tongrube Willershausen 

Fossillagerstätte, Nationales Geotop und Biotop
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www.Zweirad-Ansorge.de

Öffnungszeiten: 37154 Northeim
Mo. - Fr.: 8.30-17.00 Uhr Bahnhofstraße 35
Samstag geschlossen Tel.: 05551 3584

Vereinbaren Sie Ihren 
kostenlosen Schnuppertag 
in unserer Tagespflege
in der Wallstraße 41
Telefon: (05551) 4092374

Öffnungszeiten: Montag–Freitag

Alten- und Pflegeheim der
Inneren Mission Northeim gGmbH

Wallstraße 50  ·  37154 Northeim  ·  Tel.: (05551) 963-3
verwaltung@innere-mission-northeim.de
www.innere-mission-northeim.de

Ob zu Gast in unserer Tagespflege oder als Bewohner*in
in unserer stationären Einrichtung, wir geben Ihnen
die Hilfe und Unterstützung, die Sie sich wünschen und
brauchen.

Bei uns wird Gemeinschaft gelebt, ob bei regelmäßigen
Veranstaltungen wie Frühjahrsmarkt und Sommerfest
oder im Alltag bei gemeinsamen Mahlzeiten.

Erleben Sie mit uns ein vielfältiges Angebot an Aktivitäten.
Das gibt allen mehr Raum und Lebensqualität für einen
schönen Lebensabend.

Das erwartet Sie:

+ Professionelle Pflege 
   und Betreuung

+ Musiktherapie

+ Maltherapie

+ Stammtische

+ Feste & Ausflüge

+ Gottesdienste

+ Spaziergänge

»Das schönste Geschenk ist die gemeinsame Zeit«

Tagespflege

»Vital im Alter«

Der Verein Senioren heute e.V. 
dankt unseren Inserenten.

Ein Inserat unterstützt unsere 
ehrenamtliche Arbeit und

ermöglicht die Herausgabe der 
Zeitschrift Senioren heute

Möchten auch Sie in unserer 
Zeitschrift inserieren?

Dann bitte nehmen SieSie Kontakt 
auf mit unserer Anzeigenleitung 
(siehe Impressum auf der letzten

Seite dieser Ausgabe).
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Natur und Umwelt

„Fossilien-Fitness” sowie Formate 

für Kinder und Senioren.

Heimatverein Willershausen e.V.

(Tel. 05553-4963) 

E-Mail: 

vorstand@willershausen-harz.de

Feste Termine & Ausstellung: 

Reguläre Führungen finden jeweils 

am letzten Sonntag des Monats 

(März-Oktober) statt und starten an 

der Geotop-Station um 10.00 Uhr 

(Dauer ca. 1,5 bis 2 Stunden). Die 

Ausstellung in der Geotop-Station 

kann ebenfalls im Rahmen der Füh-

rungen besichtig werden. 

Adresse: Hinter den Höfen 8, 37589 

Kalefeld-Willershausen

Hinweis: Das Gelände ist frei von 

Fossiles Buchenblatt (GZG, 
Geomuseum Göttingen).

Fossiler Frosch mit Hauterhaltung (GZG, 
Geomuseum Göttingen).

Fossiles Blatt der in Europa 
ausgestorbenen Farnmyrte 
Comptonia – Vorlage für das 
Logo der Tongrube (GZG, Ge-
omuseum Göttingen).

Die sogenannte Sandwand ist der größte geologische Auf-
schluss in der Tongrube.

Treppenstufen und bei trockenem 

Wetter gut begehbar. Festes Schuh-

werk wird empfohlen. Sitzgelegen-

heiten in regelmäßigen Abständen 

bieten gute 

Möglichkeiten 

für kleine Pau-

sen.

Wir begrüßen unsere neuen Mitglieder 2025

Anr. Vorname Nachname

Frau Eva Ahrens

Herr Rainer Asch

Herr Gotthard Besser

Frau Ilona Biegel

Frau Rosemarie Brandt

Frau Annette Brauner

Herr Bernhard Brauner

Herr Klaus Bunzenthal

Frau Anne Elbers

Frau Gisela Engelhardt

Frau Heidrun Geppert

Frau Käte Gremmel

Frau Heidemarie Grubert

Herr Hartmut Heise

Frau Elenore Heise

Frau Carola Herbst

Frau Erika Hoke

Frau Elke Jaep

Frau Marianne Jahn-Woltmann

Herr Uwe Kammann

Frau Sabine Kassner

Frau Doris Kelpe

Herr Jürgen Kirchberg

Frau Marlies Kirchhoff

Frau Gudrun Krech

Herr Heinz Kropp

Frau Renate Kropp

Frau Erika Krüger

Herr Roland Kulisch

Herr Rüdiger Loges

Frau Helga Loges

Frau Ulrike Lützel

Anr. Vorname Nachname 

Herr Heinrich Meinecke

Herr Wilfried Meyer

Herr Hans Müller

Herr Harald Oettling

Frau Hildegard Pavel

Herr Horst Pommerenke

Frau Ingrid Pommerenke

Herr Ralf Rahnert

Frau Lehr Renate

Herr Karl-Heinz Rien

Frau Cornelia Rien

Herr Diethelm Rittersen

Frau Eveline Rittersen

Herr Helmut Roth

Herr Rolf Sauermann

Frau Barbara Schattke

Herr Otto Schütze

Frau Helga Stübe

Frau Karin Anna Tebbe

Frau Martina Thomas

Herr Hans Georg Vielhauer

Frau Marie-Luise Vielhauer

Frau Hanna Vockel

Frau Margitta Walter

Herr Ernst Walter

Frau Annemarie Wiegmann

Frau Ingrid Wilhelm

Herr Klaus Wilhelm

Frau Ursula Wille

Frau Angelika Zillmann

Herr Joachim Zirkler

Weitere Informationen im Internet: 

www.willershausen-harz.de 

oder

https://www.kulturis.online/de/orte/

fossillagerstaette-und-geotop-stati-

on-tongrube-willershausen 

Text: H. Jäckel

Fotos: H. Jäckel u. J. Reitner
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Die Welt retten ist wichtig.
Wir Ñrettenì erst ein Mal Ihren Tag.

ï Tagespɳege 
Tagsüber in bester Gesellschaft.

ï Ambulante Pɳege 
Zu Hause bestens versorgt.

ï Hausnotruf  
Sicherheit auf Knopfdruck.

ï Hauswirtschaft 
Hilfe im Haushalt.

ï Betreuung 
Wir kümmern uns um Sie.

ï Fahrdienst  
Mobilität in vielen Lebenslagen.

ï Erste-Hilfe-Ausbildung 
Richtig helfen lernen kann jeder.

ASB-Sozialzentrum Northeim
Ottilienstr. 15, 37154 Northeim
( 05551/9085805
www.asb-lhs.org

Beilagenhinweis:

Gärtnerei Ziencz

Bilshausen und

Wochenmarkt Northeim
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Die Familie

Haben Sie schon einmal durch die 

große Fensterscheibe am Ende der 

Breiten Straße geblickt? Dort kön-

nen Sie viele kleine Kinder sehen, 

beim Frühstücken und beim Spielen, 

meistens mit ihren Müttern, manch-

mal auch mit Vätern. Sie patschen 

mit ihren kleinen Händchen von in-

nen an die Scheibe und winken Ih-

nen zu.

Bis 2017 befand sich in dem Haus 

Breite Straße 36 an der Ecke zur 

Häuserstraße noch die Harztor Apo-

theke. In dem Gebäude in dem auch 

einige Arztpraxen zu finden sind, ist 

seit 2018 der Familientreff des Kin-

derschutzbundes Northeim e.V. un-

tergebracht.

Die große Schaufensterscheibe in-

formiert über zahlreiche Angebote 

bzw. Aktionen des DKSB für Per-

sonen rund um Familien und beson-

ders für Kinder von der Geburt bis 

ins Schulalter.

Der Blick durchs Fenster zeigt die 

Kleinen ab dem Babyalter, bei ihren 

frühen Schritten ins Leben. Wie sie 

beginnen zu krabbeln, sich gegen-

seitig beobachten, das bunte Spiel-

zeug bestaunen und für sich entde-

cken.

Später fangen sie an zu laufen. Das 

geht schon in wenigen Wochen. Und 

die etwas größeren Kinder kom-

men ans Fenster und staunen über 

die Welt hinter der Scheibe. Sie be-

obachten, wie Autos vorbei flitzen 

oder langsam fahren, wie die Stra-

ßenkehrmaschine sich den Weg am 

Rinnsteig entlang bahnt. Das ist sehr 

interessant und wer schon sprechen 

kann, begrüßt Sie mit ,,Hallo”.

Der Vormittag ist ausgefüllt mit Spie-

len, Vorlesen und mit Gesprächen 

der Mütter untereinander. Die Kinder 

nehmen zueinander Kontakt auf, be-

ginnen zu sprechen in einem fröh-

lichen Gewusel. Bemerkenswert ist, 

wie friedlich alles abläuft.

Kaum gibt es einmal Tränen und 

wenn das doch einmal passiert, 

wird liebevoll getröstet.

Seit 6 Jahren bin ich ehrenamt-

lich im Kinderschutzbund mit 

dabei. Das bereitet mir große 

Freude.

Meine Kinder und Enkel sind er-

wachsen und hier habe ich noch 

eine sinnvolle und lebensfrohe 

Aufgabe gefunden. Es wärmt 

mein Herz, wenn mich die Kleinen 

anlachen, mich mit in ihr Spiel einbe-

ziehen, mit meiner Halskette spielen 

oder beim Frühstück zum 1. Mal eine 

halbe Weintraube probieren. Sie ent-

decken die Welt.

Und dann sind sie nach einiger Zeit 

wieder weg. Sie bekommen einen 

Kita-Platz und erreichen die nächs-

te Station ihres Lebens. In der Kita 

sind sie dann schon etwas ,,soziali-

siert” und können sich leichter ein-

gewöhnen. Sie kommen mit anderen 

Kindern klar und auch mit anderen 

Erwachsenen. So können sie sich 

oft leichter von den Eltern trennen. 

Fremde Menschen sind weniger 

Angst erregend.

Die Arbeit des Kinderschutzbundes 

ist ein wichtiger Schritt auf dem Weg 

zum sozialen Lernen. Man sieht, wie 

friedlich diese Kinder miteinander 

spielen, wie sie schon kleine Freund-

schaften knüpfen. 

Schauen Sie doch mal durch die 

Scheibe, vielleicht zaubert es Ihnen 

ein Lächeln ins Gesicht.

Viele ehrenamtliche Menschen be-

tätigen sich im Kinderschutzbund 

und unterstützen die hauptamtlichen 

Fachkräfte.

Es gibt Familienpaten, Wunschgroß-

eltern und Netzwerke, die Eltern zur 

Seite stehen. 

Ohne Spenden könnte das umfang-

reiche Angebot aber nicht geleistet 

werden Und jede auch kleine Spende 

trägt dazu bei, Kinder zu fröhlichen 

und friedvollen Menschen zu erzie-

hen und deren Eltern auf dem nicht 

leichten Weg hierbei zu begleiten.

Text: B. Tuntsch, Fotos: E. Witt

Kinderkram

Der Familientreff

 

Ostern
Ja, der Winter ging zur Neige,

holder Frühling kommt herbei,

lieblich schwanken Birkenzweige,

und es glänzt das rote Ei.

Schimmernd wehn die Kirchenfahnen

bei der Glocken Feierklang,

und auf oft betretnen Bahnen

nimmt der Umzug seinen Gang.

Nach dem dumpfen Grabchorale

tönt das Auferstehungslied,

und empor im Himmelsstrahle

schwebt er, der am Kreuz verschied.

So zum schönsten der Symbole

wird das frohe Osterfest,

dass der Mensch sich Glauben hole,

wenn ihn Mut und Kraft verlässt.

Jedes Herz, das Leid getroffen,

fühlt von Anfang sich durchweht,

dass sein Sehnen und sein Hoffen

immer wieder aufersteht! 

Ferdinand von Saar (1833-1906)
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Unser Northeim

Wir verfolgen das Ziel, einen indivi-

duellen Mobilitätsdienst für Northei-

mer Bürgerinnen und Bürger anzu-

bieten, die aus unterschiedlichen 

Gründen keinen Zugang zum Indivi-

dual- und öffentlichen Personennah-

verkehr haben. Unser Konzept sieht 

vor, dass ehrenamtliche Fahrerinnen 

und Fahrer unsere Fahrgäste nach 

vorheriger telefonischer Anmeldung 

im Stadtbezirk Northeim und den zu-

gehörigen Ortschaften abholen und 

zu Zielen im Gebiet der Stadt Nort-

heim oder in der näheren Umgebung 

bringen. Dies können z. B. Arztpra-

xen, Einkaufsgelegenheiten, Behör-

den oder Kultureinrichtungen sein. 

Der Service ist für unsere Fahrgäste 

kostenlos. Voraussetzung ist das 

Vorliegen einer entsprechenden Be-

dürftigkeit. Diese kann z. B. durch 

Mobilitätseinschränkungen oder fi-

nanzielle Not vorliegen.

Seit der Gründungsversammlung 

wurde der Verein in das niedersäch-

sische Vereinsregister eingetragen 

und ist als gemeinnützig anerkannt. 

Derzeit arbeitet der Vorstand, beste-

hend aus Ursula Gerecht, Jutta Hey-

nold, Dr. Volker Karius, Marie-Char-

lotte Otto, Ina Siemers und Ilsemarie 

Wächter intensiv daran, Sponsoren 

zu gewinnen, die es dem Verein er-

möglichen, ein Fahrzeug anzuschaf-

fen, welches barrierefrei und geeig-

net ist, auch größere Elektrorollstüh-

le zu transportieren. Dafür bieten wir 

Werbeflächen auf dem Fahrzeug an, 

die von interessierten Northeimer 

Firmen für fünf Jahre gemietet wer-

den können und im gesamten Stadt-

gebiet sichtbar sein werden. Um un-

ser Vereinsziel zu erreichen, sind wir 

sowohl auf aktive als auch fördernde 

Mitglieder angewiesen. Erst sobald 

ein Fahrzeug finanziert werden kann 

und ausreichend Fahrer und Fah-

Bürger fahren Bürger Northeim e.V.
1. Vorsitzender Dr. Volker Karius, Scharnhorstplatz 1, 37154 Northeim

rerinnen gewonnen sind, können wir 

den Fahrbetrieb aufnehmen.

Der Mitgliedsbeitrag ist frei wählbar, 

mindestens aber 24 €/Jahr.  Aktive 

Mitglieder (Fahr- oder Telefondienst) 

sind beitragsfrei.

Wir freuen uns, heute den Firmen 

Schwarzer Maschinenbau GmbH 

und Co KG, Umfotec Accoustic So-

lutions GmbH sowie dem Pflege-

stützpunkt Northeim danken zu kön-

nen, die zugesagt haben, den Verein 

finanziell zu fördern. 

Nehmen auch Sie mit uns Kontakt 

auf, werden Sie Mitglied und unter-

stützen sie unseren Verein!

Dr. Volker Karius

In einer älter werdenden Gesellschaft und einer zunehmend unter 

Druck geratenden Zivilgesellschaft haben es die schwächsten Glieder 

am schwersten. Mobilitätseinschränkungen, finanzielle Knappheit, 

Einsamkeit und damit einhergehend sinkende Teilhabe am gesell-

schaftlichen Leben betreffen vor allem ältere und behinderte Men-

schen, aber auch Kinder und Jugendliche. Um dem entgegenzuwirken, 

hat sich auf Initiative der Behinderten- und Seniorenbeiräte der Stadt 

Northeim am 31. März 2025 der Verein „Bürger fahren Bürger Northeim 

e.V.” gegründet.

Dr. Volker Karius

Der Vorstand des Vereins von links: Ilsemarie Wächter, Ursula Gerecht, Marie Char-
lotte Otto, Dr. Volker Karius, Ina Siemers und Jutta Heynold

Postalische Adresse des Vereins: 

Bürger fahren Bürger

Rathaus, Scharnhorstplatz 1

37154 Northeim

Internet: https://

buerger-fahren-buerger-northeim.de 

E-Mail: info@bfb-northeim.de

Bankverbindung: Bürger fahren 

Bürger Northeim e.V., Kreissparkas-

se Northeim, DE36 2625 0001 0172 

4039 41 

Beitrittserklärungen und SEPA-

Lastschriftsmandate für den Ver-

ein „Bürger fahren Bürger Nort-

heim e.V.” sind auch in unserem 

Senioren heute – Vereinsbüro 

und in der Alten Wache in Papier-

form erhältlich
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In jedem Alter bleibt Sport die am 
besten geeignete Betätigung, um 
etwas für die körperliche Gesund-
heit zu tun. Dabei sollten die Bewe-
gungen erholsam sein und Freude 
bereiten.

Das ist das Ziel einer Gruppe, bei 
der die sportliche Herausforderung 
nicht im Vordergrund steht, sondern 
wir möchten unsere Heimat in einem 
etwas größeren Umkreis erkunden – 
dabei in der Natur unterwegs zu sein, 
um zu entspannen und wenn etwas 
Besonderes am Wege entdeckt wird, 
dürfen wir auch neugierig sein. 

Treffen ist auf dem Parkplatz im 
Bereich des Northeimer Reisemo-
bil-Stellplatzes „In der Flut” auf 
der Seite vor dm, Lidl u. a., Anfahrt 
Nordhäuser Weg. Start jeweils am 
Mittwoch um 09.00 Uhr – auch zur 
Bildung von Fahrgemeinschaften. 
Jeweils gegen 12:30 Uhr wollen wir 
in der Regel wieder zurück sein – ei-
nige Touren könnten etwas mehr Zeit 

Freizeit und Wandern – ein neues Angebot unseres Vereins Senioren heute e.V.

In jedem Alter bleibt Sport die am besten geeignete Betätigung, um etwas für die körperliche Gesundheit zu 
tun. Dabei sollten die Bewegungen erholsam sein und Freude bereiten.
Das ist das Ziel einer Gruppe, bei der die sportliche Herausforderung nicht im Vordergrund steht, sondern wir 
möchten unsere Heimat in einem etwas größeren Umkreis erkunden – dabei in der Natur unterwegs zu sein, 
um zu entspannen und wenn etwas Besonderes am Wege entdeckt wird, dürfen wir auch neugierig sein. 

Treffen auf dem Parkplatz im Bereich des Northeimer Reisemobil-Stellplatzes „In der Flut“ auf der Seite vor dm, 
Lidl u.a., Anfahrt Nordhäuser Weg. Start jeweils am Mittwoch um 09.00 Uhr - auch zur Bildung von 
Fahrgemeinschaften. Jeweils gegen 12:30 Uhr wollen wir in der Regel wieder zurück sein – einige Touren 
könnten etwas mehr Zeit beanspruchen – wäre dann aber vorher bekannt.

Schon seit September 2025 sind wir jeweils mittwochs unterwegs – zur Information hier die Übersicht: 

03.09.25 - unsere 1. Tour war die Erkundung des Naturschutzgebiets Husumer Tal.

-  Höckelheim  -  vom  Fundort  des  „Northeimer  Silberschatzes“  Wanderung  im  Leinetal  nach
Norden.

17.09.25 - von Hollenstedt zum Bölle-Stausee. Auf der Tour ergab sich die besondere Gelegenheit, aus 
   erster Hand ausführliche Informationen über den Europäischen Kartoffelmarkt zu erhalten.

24.09.25 - Rundweg auf dem Böllenberg. Dabei entdeckten wir ein seltenes Insekt: ein „Schwarzer
  Moderkäfer“ weckte unser Interesse.

01.10.25 - im Bereich von Hollenstedt, Tour westlich an der Leine vorbei am „Wasserfall“.

08.10.25 - Weißer Budenweg – Ostseite der Leine mit Zufluss der Ruhme, Fledermaus-Quartier
  und zum Überlauf „Großer Freizeitsee“.

15.10.25 - Vom See-Restaurant am Großen Freizeitsee, Teilstück des Rundweges bis zur ICE-Brücke.

22.10.25 - Husumer Tal komplett. Am Hammenstedter Bach vorbei an den Teichen mit mehreren
  Biberbauten.

29.10.25 - von Elvershausen bis Abzweig nach Marke Richtung Dorste, Mündung der Söse in die Rhume.

03.11.25 - von Dorste an der Söse Richtung Elvershausen bis „Feuersruh“.

12.11.25 - Rundgang an der Stadtmauer-NOM, Runde nicht ganz geschafft: Wallanlagen u.

  Wasserwirtschaft hatten zu viele Einzelheiten präsent.

26.11.25 - NOM – Jüdischer Friedhof, „Polen-Kreutz“, alter Verlauf der Rhume, Weihnachtsmarkt mit
  Glühwein.

03.12.25 - von Höckelheim – Rundgang auf dem Hasselberg mit Erkundung des besonders geschützten
  Biotops, das von Höckelheimer und Moringer Schülern betreut wird.

   Ein gefördertes Projekt: „Schulwälder gegen Klimawandel“.  

10.12.25 - Besondere gemütliche Runde zum Advent in der Grillhütte auf dem Böllenberg mit  
   warmen Waffeln direkt aus dem Waffeleisen. 

Weitere Infos gern unter 05551 51266 (oder auf AB – rufe dann zurück) - Erhard Neuhaus.

Text u. Fotos: E. Neuhaus

Die Fotos von E. Neuhaus platzieren, wie es am besten möglich ist

Freizeit und Wandern 

Ein neues Angebot unseres Vereins Senioren heute e.V.

„Bölle-Stausee” – das Biotop dient 
oberhalb von Hollenstedt vorrangig dem 
Hochwasserschutz

Schulwald auf dem Hasselberg bei Hö-
ckelheim

Ein mögliches Hochwasser des Böl-
le-Stausees wird durch eine ca. � m (!) 
Rohrleitung ins Tal geführt und endet 
unterhalb der L���. Um bei dem vorhan-
denen Gefälle die Wucht der Flutwelle 
zu dämpfen, sind davor massive Poller 
gebaut, um das Wasser dann gezielt in 
einen Altarm der Leine zu leiten.

Hier mündet die Rhume in die Leine

Leine – Wasserfall kurz nach dem Zulauf 
der Rhume

Blick vom Böllenberg Blick ins Leinepolder

„Husumer Tal” – reizvolles Landschafts-
schutzgebiet – seit �98� unter der Ver-
waltung des NLWKN.
Biber fühlen sich hier wohl.

beanspruchen – das wäre dann aber 
vorher bekannt.

Schon seit September 2025 sind wir 
jeweils mittwochs unterwegs – zur 
Information hier die Übersicht.
Weitere Infos gern unter 05551 51266 
(oder auf AB – rufe dann zurück) –  
Erhard Neuhaus.

Text u. Fotos: E. Neuhaus

Unser Verein
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Musik zur  Marktzeit 

 

30 Minuten Orgelmusik jeden ersten

Samstag im Monat um 11.00 Uhr

 

 

  Weitere Veranstaltungen und Angebote auf: 
 

www.sixti-northeim.de/kirchenmusik  
 

 

 
 

SCHLOSS Imbshausen 
 

Alle Konzerte beginnen um 16.30 Uhr, Einlass 16.00 Uhr 
Vorverkauf Buchhandlung Grimpe, Northeim, Wieterstraße  
Eintritt 20 / ermäßig 5 €,      www.kammermusikforum.de 

 

Sonntag, 26. April 2026 

Klavierduo Heidemarie Wiesner und John Donald 
McNabb 

Werke von Bach, Rameau, Scarlatti, Chopin, 
Chaminade, Gershwin, Auerbach und Wiesner 

_______________________________________ 

Anfrage für Mitfahrgelegenheit an 

Heinz-weyhing@t-online.de 

_______________________________________ 

Sonntag, 21. Juni 2026 

Michel Gershwin (Violine) und Anna Tyshayeva 
(Klavier) 

Virtuose Werke von Paganini, Locatelli, Haydn, 
Schubert u.a. 

 

seit 2004

Caritex-Laden

Familienzentrum mobil

Beratung und Hilfe

Second-Hand: Textilien und Haushaltsartikel

Bodenfelde • Dassel • Kalefeld • Katlenburg-Lindau  
• Moringen

ZISS
Selbsthilfekontaktstelle für den Landkreis Northeim
• Junge Selbsthilfe

Allgemeine Lebens- und Sozialberatung • Beratung 

für Schwangere und Familien • Familienerholung 

0 55 51 / 99 68 30         

www.caritas-northeim.de

Nordring 9

37154 Northeim

Caritas-Centrum  
Northeim

Südniedersachsen e.V.

Breiter Weg 2
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Gespräch unserer Redaktion mit dem Verein Pro Inklusion e.V.

Ein Verein mit klarer Vision

Unser Northeim

Über Pro Inklusion e.V.

Pro Inklusion e.V. wurde 2016 ge-

gründet und ist ein gemeinnütziger 

Verein, der das inklusive Leben im 

Landkreis Northeim vernetzen und 

informieren möchte. Dahinter steht 

die Vision, in unserer Region gleiche 

Chancen für alle Menschen zu schaf-

fen. Mit einem Netzwerk aus Verei-

nen, Organisationen, Initiativen und 

weiteren Engagierten setzt sich Pro 

Inklusion dafür ein, dass Menschen 

mit Behinderung oder chronischer 

Erkrankung dieselben Rechte wie 

alle anderen haben.

Inklusion – 
ein Begriff mit Geschichte

Im Gespräch mit der Redaktion wird 

deutlich: Viele Seniorinnen und Se-

nioren haben eine ganz andere ge-

sellschaftliche Realität erlebt. In der 

NS-Zeit wurden Menschen mit Be-

hinderung verfolgt und ausgegrenzt, 

später oft aus dem öffentlichen Le-

ben ferngehalten – Erfahrungen, die 

Generationen geprägt haben. Erst in 

den 60er und 70er Jahren begannen 

immer mehr Menschen mit Behinde-

rung, sich gegen eine Ausgrenzung 

zu wehren. Im Jahr 1994 kam es zu 

einer Grundgesetzänderung. Der 

Artikel 3, Absatz 3 wurde ergänzt: 

„Niemand darf wegen seiner Behin-

derung benachteiligt werden.”  

Wer gelernt hat, wegzuschauen oder 

nicht darüber zu sprechen, trägt die-

se Haltung jedoch manchmal unbe-

wusst weiter, auch im Alter.  Und In-

klusion kann nicht nur von den Men-

schen vorwärts getragen werden, 

die gesellschaftlich ausgegrenzt 

wurden und auch heute noch wer-

den. Hier kommt es glücklicherwei-

se bei vielen Menschen in unserer 

Gesellschaft zu einem gedanklichen 

Wandel und auch im Landkreis Nort-

heim wächst das Bewusstsein für 

ein offenes Miteinander. Inklusion 

bedeutet in diesem Zusammenhang, 

dass alle Menschen selbstverständ-

lich dazugehören – ob jung oder alt, 

mit oder ohne Behinderung, mit un-

terschiedlichen Fähigkeiten und Be-

dürfnissen. 

Was bedeutet Inklusion 
im Alltag?

Auf unsere Frage nach einer ein-

fachen Erklärung für Seniorinnen und 

Senioren antwortet das Team von 

Pro Inklusion: Inklusion heißt nicht, 

dass alle gleich sind, sondern dass 

Unterschiede akzeptiert werden und 

niemand ausgeschlossen wird. Es 

geht darum, Barrieren abzubauen, 

Rücksicht zu nehmen und Angebote 

so zu gestalten, dass möglichst viele 

Menschen teilnehmen können. 

Viele Leserinnen und Leser von 

„Senioren heute” kennen eigene 

Einschränkungen aus dem Alltag: 

den Rollator beim Einkauf, Gehhil-

fen auf Ausflügen, eine Sehschwä-

che beim Lesen oder ein nach-

lassendes Gedächtnis. Niemand 

möchte deswegen zuhause bleiben 

müssen, die meisten wünschen 

sich Gemeinschaft, Gespräche 

und das Gefühl, dazuzugehören.  

Noch schwerer ist es für Men-

schen, die schon ihr Leben lang 

mit einer Behinderung leben 

oder für diejenigen, deren Ein-

schränkungen unsichtbar sind.  

Auch seelische Erkrankungen, wie 

Depressionen, Angststörungen, 

Suchterkrankungen zählen zu Behin-

derungen. Wer betroffen ist, spricht 

oft nicht darüber, hat Angst vor wei-

terer Ausgrenzung oder ist gar nicht 

in der Lage, sich zu äußern oder das 

Haus zu verlassen.

Inklusion muss kein großes Projekt 

sein. Oft reichen kleine Schritte. Ein 

freundlicher Hinweis, dass alle will-

kommen sind. Informationen dar-

über, ob ein Veranstaltungsort gut 

erreichbar ist. Wege ohne Stufen, 

ausreichend Platz für Rollstühle oder 

barrierefreie Toiletten – solche Dinge 

entscheiden oft darüber, ob jemand 

teilnehmen kann. Auch Einladungen 

und Plakate können helfen: kla-

re Schrift, gute Kontraste und eine 

übersichtliche Gestaltung erleichtern 

vielen Menschen das Lesen.

Gerade im Landkreis Northeim, wo 

viele Veranstaltungen ehrenamtlich 

Laufende Projekte 
von 
Pro Inklusion e.V.:
MEAPP: Digitale Hilfe für Sorge-
gemeinschaften:  
Das Assistenz-Portal Landkreis 
Northeim

So stellen die Mitarbeiterinnen Ihr 

Projekt „MEAPP” vor – ein mehrspra-

chiges und barrierearmes digitales 

Assistenz-Portal zur Unterstützung 

von Sorgegemeinschaften im Land-

kreis Northeim. Auf der Webseite ht-

tps://northeim.assistenz-portal.com 

finden Interessierte Informationen 

und Anbieter rund um Assistenz für 

Menschen mit Behinderung sowie 

Entlastungsleistungen für Menschen 

mit Pflegegrad. Von dort aus kann 

man in ein Portal wechseln, in dem 

– nach Anmeldung – Assistenz- und 

Entlastungsleistungen angeboten 

und gefunden werden können.

 Netzwerk für Freizeit, Kultur, 
Sport: Teilhabe vor Ort

Der Verein berät und hilft zum Bei-

spiel bei der Zusammenstellung von 

Informationen über inklusive und 

barrierefreie Angebote oder unter-

stützt mit Ideen, wie bestehende 

Angebote inklusiver werden können. 

Gleichzeitig soll die Bevölkerung im 

Landkreis Northeim für Inklusion und 

Teilhabe sensibilisiert werden; das 

durch die Aktion Mensch geförderte  

Projekt läuft noch bis August 2026, 

Anschlussprojekte sind bereits be-

antragt.



�0 | SENIOREN heute

organisiert werden, können schon 

kleine Veränderungen viel bewirken. 

Barrierefreiheit ist noch nicht überall 

selbstverständlich – aber jeder Ver-

ein und jede Gruppe kann dazu bei-

tragen, dass sich mehr Menschen 

angesprochen fühlen. 

Oft kommt sofort der Gedanke auf: 

Barrierefreiheit kostet aber viel Geld.  

Dafür brauchen wir nur unseren Per-

sonennahverkehr, Zugänge zu öf-

fentlichen Gebäuden, zu Arztpraxen 

oder gar unser eigenes Wohnumfeld 

betrachten.  

Das ist unumstritten. Doch darum 

geht es bei dem Thema „Inklusion” 

nicht.

Ziel ist ein Miteinander, in dem sich 

alle willkommen, respektiert und als 

Teil der Gemeinschaft fühlen.

Ein respektvoller Umgang, füreinan-

der da zu sein und gemeinsam Zeit 

Ich habe meine Jahre gezählt und 
festgestellt, dass ich weniger Zeit 
habe zu leben, als ich bisher gelebt 
habe.

Ich fühle mich wie dieses Kind, das 
eine Schachtel Bonbons gewonnen 
hat: die ersten isst es mit Vergnügen, 
aber als es merkt, dass nur noch we-
nige übrig sind, begann es, sie wirk-
lich zu genießen.

Ich habe keine Zeit für endlose Kon-
ferenzen, bei denen die Statuten, 
Regeln, Verfahren und internen Vor-
schriften besprochen werden, in dem 
Wissen, dass nichts erreicht wird.

Ich habe keine Zeit mehr, absurde 
Menschen zu ertragen, die unge-
achtet ihres Alters nicht gewachsen 
sind.

Ich habe keine Zeit mehr, mit Mittel-
mäßigkeiten zu kämpfen.

Ich will nicht in Besprechungen sein, 
in denen aufgeblasene Egos aufmar-
schieren.

Ich vertrage keine Manipulierer und 
Opportunisten.

Mich stören die Neider, die versu-
chen, Fähigere in Verruf zu bringen, 
um sich ihrer Positionen, Talente und 
Erfolge zu bemächtigen.

Meine Zeit ist zu kurz, um Über-
schriften zu diskutieren. Ich will das 
Wesentliche, denn meine Seele ist 
in Eile. Ohne viele Süßigkeiten in der 
Packung.

Ich möchte mit Menschen leben, die 
sehr menschlich sind.

Menschen, die über ihre Fehler la-

Gedicht von Mario de Andrade (San Paolo 1893 - 1945)
Dichter, Schriftsteller, Essayist und Musikwissenschaftler

Einer der Gründer der brasilianischen Moderne

Meine Seele hat es eilig

chen können, die sich nichts auf ihre 
Erfolge einbilden.

Die sich nicht vorzeitig berufen füh-
len und die nicht vor ihrer Verantwor-
tung fliehen.

Die die menschliche Würde vertei-
digen und die nur an der Seite der 
Wahrheit und Rechtschaffenheit ge-
hen möchten.

Es ist das, was das Leben lebens-
wert macht.

Ich möchte mich mit Menschen um-
geben, die es verstehen, die Herzen 
anderer zu berühren.

Menschen, die durch die harten 
Schläge des Lebens lernten, durch 
sanfte Berührungen der Seele zu 
wachsen.

Ja, ich habe es eilig, ich habe es ei-
lig, mit der Intensität zu leben, die 
nur die Reife geben kann.

Ich versuche, keine der Süßigkeiten, 
die mir noch bleiben, zu verschwen-
den. 

Ich bin mir sicher, dass sie köstlicher 
sein werden, als die, die ich bereits 
gegessen habe.

Mein Ziel ist es, das Ende zufrieden 
zu erreichen, in Frieden mit mir, mei-
nen Lieben und meinem Gewissen. 

Wir haben zwei Leben - und das 
zweite beginnt, wenn Du erkennst, 
dass Du nur eins hast.

Dieses Gedicht wird Mário de An-

drade  (1893 - 1945) zugeschrieben,

einem brasilianischen Schriftsteller 

und Musikwissenschaftler 

Mario de Andrade (Wikipedia)

zu verbringen – in Northeim, in den 

umliegenden Dörfern und überall 

dort, wo Menschen zusammenkom-

men. Denn unabhängig vom Alter 

oder von Einschränkungen wün-

schen sich die meisten Menschen 

vor allem eines: dazugehören.

Der Northeimer Verein Pro Inklusi-

on e.V. ist telefonisch in der Zeit von 

montags bis donnerstags unter der 

Rufnummer 05551 9103995 oder per 

E-Mail unter info@proinklusion-nort-

heim.de zu erreichen.
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Sie haben sich vielleicht schon ein-
mal gefragt, wodurch sich der Verein 
„Senioren heute” vom Seniorenrat 
unterscheidet?
„Senioren heute” freut sich, wenn 
seine Mitglieder aktiv sind und blei-
ben. Der Verein bietet dazu verschie-
dene Veranstaltungen an.
Die Hauptaufgabe des Northeimer 
Seniorenrates ist dagegen, Rat, Ver-
waltung und Öffentlichkeit auf Inter-
essenlagen und Belange der älteren 
Menschen aufmerksam zu machen 
und auf deren Berücksichtigung hin-
zuwirken. Er hinterfragt also alters-
spezifische Themen von Northeim 
und zeigt sachgerechte Alternativen 
auf. 
Der Seniorenrat vertritt die Inter-
essen der älteren Northeimerinnen 
und Northeimer deshalb z. B. im 
städtischen Ausschuss für Stadt-
entwicklung, im Klimaschutz und in 
der Mobilität, im Sanierungsbeirat, 

Der Seniorenrat Northeim setzt sich 
für die älteren Northeimerinnen 
und Northeimer ein

im Beirat für Menschen mit Behinde-
rungen, im Migrationsrat und in der 
Netzwerkpflege.
Er pflegt Verbindungen zu Senioren-
Pflegeeinrichtungen.
Besonderen Wert legt der Senioren-
rat auf Unabhängigkeit und partei-
politische Neutralität. 
Im Jahr 2024 durfte der Seniorenrat 
sein 50-jähriges Bestehen feiern. Er 
wurde auf Initiative des Vereins Al-
tenzentrum (jetzt „Senioren heute”) 
gegründet.

Neuwahl des Seniorenrats am 

08.10.2025

Der Seniorenrat wurde am 08.10.2025 
für vier Jahre neu gewählt. Er besteht 
aus 16 gewählten Mitgliedern – da-
von kommen zehn aus der Kernstadt 
und sechs aus den Ortschaften. Alle 
sind über 60 Jahre alt und ehrenamt-
lich tätig. Die Stadt und die im Rat 
vertretenen Parteien haben jeweils 

Unser Northeim

ein Mandat. Alle Seniorenratsmit-
glieder sind stimmberechtigt. 

In der konstituierenden Sitzung des 
Seniorenrates am 12.11.2025 folgte 
die Wahl des Vorstandes: Die Vorsit-
zende Ilse Müller wurde einstimmig 
wiedergewählt – sie führt auch in der 
kommenden Periode die Geschicke 
des Seniorenrates. Zur Seite stehen 
ihr der stellvertretende Vorsitzende 
Günter Heleske, die Schriftführerin 
Jutta Heynold, die stellvertretende 
Schriftführerin Gisela Fisseler sowie 
die Beisitzer Armin Komander und 
Dr. Heike Padberg. 

Weitere Informationen finden Sie 
unter: www.northeim.de/familie-bil-
dung/senioren.html 

HNA und HALLO berichten laufend 
über aktuelle Aktivitäten. Der Se-
niorenrat freut sich über Ihre Anre-
gungen zu altersspezifischen The-
men in unserer Stadt.       Text: H.P.

Testen Sie Ihr medizinisches Wissen:
Finden Sie die passenden Fachbegriffe!

 1. Zwerchfellbruch  _____
 2. Austrocknung  _____
 3. Medikamente gegen Entzündungen _____
 4. Verengung _____
 5. Schultergelenkverschleiss _____
 6. Nasennebenhöhlenentzündung _____
 7. Verletzung _____
 8. Starre _____
 9. Eiter _____
10. Bösartige Neubildung _____
11. Punktförmige Einblutungen _____
12. Milzvergrößerung _____

Gesuchte Begriffe:

a)  Pus  
b)  Neoplasie  
c)  Sinusitis  
d)  Exsikkose  
e)  Splenomegalie  
f)  Hiatushernie  
g)  Omarthrose  
h)  Petechien  
i)  Antiphlogistika  
j)  Rigor  
k)  Trauma  
l)  Stenose 

   H.P.

(Lösungen auf 

Seite �8)

Gruppenfoto der Anwesenden zur Wahl des neuen Seniorenrates Northeim am 08.�0.�0��



�� | SENIOREN heute

Im Religionsunterricht in der vierten 
Klasse sind die zehn Gebote Thema. 
Gerade hat die Lehrerin  das Gebot 
„Du sollst Vater und Mutter ehren” 
erklärt. Das sei das Gebot, in dem 
es um die Liebe zu den Eltern geht. 
Jetzt fragt sie: „Gibt es denn auch 
ein Gebot, in dem es um die Liebe 
zu den Geschwistern geht?” Michael 
meldet sich und sagt: „Ja, das gibt 
es. Du sollst nicht töten!”
Mordgedanken gegenüber den Ge-
schwistern – ist das denkbar?  Und 
wer seine Geschwister liebt, der sieht 
davon ab, sie zu töten? Wie sieht es 
überhaupt mit der Liebe unter Ge-
schwistern aus? 
Meine Schwester ist sechs Jahre 
älter als ich und als Kinder haben 
wir uns gehasst. Sie sollte oftmals 
auf mich aufpassen und dann habe 
ich sie als dritte Erziehungsberech-
tigte neben meinen Eltern empfun-
den. Das fand ich überhaupt nicht in 
Ordnung. Sie fühlte sich von mir ge-

nervt, denn wenn sie mit ihren Freun-
dinnen mal draußen spielen wollte, 
dann kam häufig die Aufforderung: 
„Nimm die Kleine doch mit.” Oder 
noch schlimmer für sie: ich hab mich 
einfach selbst drangehängt und ihr 
dadurch den Spaß mit ihren Freun-
dinnen vermiest. Außerdem hatten 
wir nur ein Kinderzimmer, mussten 
also miteinander auskommen. Und 
sie musste zur gleichen Zeit ins Bett 
wie ich, obwohl sie doch so viel äl-
ter war. Zu allem Überfluss musste 
ich ihre abgelegte Kleidung auftra-
gen, ob mir die Klamotten gefielen 
oder nicht. Meistens nicht, denn sie 
waren schon mehrfach geflickt, der 
Saum mehrmals geändert worden, 
je nach Größe des jeweiligen Kindes, 
und natürlich total unmodern. Wie 
gerne hätte ich auch mal ein eigenes 
Kleidungsstück gehabt, nur für mich 
gekauft!
Als wir in ein größeres Haus umge-
zogen waren und jede von uns ein 

eigenes Zimmer bekam, entspannte 
sich die Situation ein wenig. Neuen 
Konfliktstoff gab es, als sie die Lie-
be zu Jungen entdeckte. Wenn ihr 
jeweiliger Freund bei ihr zu Besuch 
war, dann bin ich manchmal voller 
Neugier in ihr Zimmer geplatzt. Falls 
sie abgeschlossen hatte, habe ich 
ihr bitterböse Briefe unter der Tür 
hindurch geschoben. Dass dann die 
Jungs es nicht lange bei ihr aushiel-
ten, kann man sich denken. Neuer 
Konfliktstoff.
Sie heiratete früh, bekam schon als 
ganz junge Frau Kinder und trotz al-
ler Streitereien in der Vergangenheit 
durfte ich Patin ihrer Tochter werden. 
Da war ich gerade konfirmiert wor-
den und fühlte mich zugleich geehrt 
und überfordert von diesem Amt. 
Während meines Studiums verloren 
wir uns ein wenig aus den Augen, 
aber irgendwann zog es uns wieder 
zueinander. Heute nehmen wir star-
ken Anteil aneinander. Wenn eine 

von uns krank ist, dann 
ist die andere voller 
Sorge, manchmal re-
gelrecht panisch. Als 
ich vor Jahren wegen 
einer Kleinigkeit ein 
paar Tage im Kran-
kenhaus lag, kam sie 
sofort angereist, um 
mich zu sehen. Die 
Angst um mich hatte 
ihr keine Ruhe gelas-
sen. Mir geht es mit ihr 
genauso.
Ich habe mir sagen las-
sen, dass manchmal 
auch so eine Art Kon-
kurrenz zwischen Ge-
schwistern  herrschen 
kann: Wer bekommt 
die meiste Aufmerk-
samkeit von den Eltern, 
wer die schönsten Ge-
schenke? Neid und 
Konkurrenz kann die 
Geschwisterliebe ver-
giften, denke ich mir. 
Bei meinen Töchtern 
habe ich versucht, bei-
de immer gleich zu be-
handeln, und dennoch 
hat mir die Ältere lange 
Zeit vorgeworfen, sie 

Die Familie

Geschwister
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wäre zu kurz gekommen, ich hätte 
die Jüngere bevorzugt. Wissentlich 
habe ich das natürlich nicht getan, 
aber sie muss wohl nach der Geburt 
ihrer Schwester den Eindruck geha-
bt haben, dass sie nicht mehr der 
heißgeliebte Mittelpunkt der Familie 
war und sich von nun an die Auf-
merksamkeit der Eltern mit jemand 
anderem teilen musste. Das könnte 
für kleine Kinder zunächst schwer zu 
verkraften sein: plötzlich vom Thron 
des Einzelkindes geschubst.

Andererseits wachsen Geschwister 
besonders eng zusammen, wenn es 
Konflikte zwischen den Eltern gibt, 
wenn es da womöglich lauthals Streit 
gibt. Dann kann hilfreiche Solidarität 
unter den  Geschwistern wachsen, 
entstanden aus Angst und Verunsi-
cherung.

Ältere Menschen haben mir erzählt, 
dass sie in einer großen Geschwis-
terschar aufgewachsen sind, manch-
mal sieben Kinder und mehr und wie 
schön das gewesen sei. Immer hätte 
es jemanden zum Spielen gegeben. 
Mir kamen bei solchen Erzählungen 
dann alle möglichen Fragen: Wie hat 
die Mutter das verkraftet? Mussten 
da die älteren Geschwister nicht 
schon früh mithelfen, konnten also 
gar nicht lange Kind sein? Und wenn 
es sich um Kriegskinder handel-
te und der Vater weit weg, im Krieg 
oder in Gefangenschaft oder gefal-
len war - wie hat es die  Mutter ge-
schafft, die Familie durchzubringen? 
Welche Verantwortung trugen die 
Kinder? Und wie war die Beziehung 
der Geschwister untereinander, als 
sie später erwachsen waren? Wenn 
es ein harmonisches Familienleben 
gewesen war, dann müssten die en-
gen Bindungen doch auch noch im 
Alter halten, selbst wenn man nicht 
mehr am gleichen Ort wohnt.

Meine Mutter hatte vier Geschwister. 
Sie war die Älteste, aber ihre jünge-
ren Geschwister starben alle vor ihr. 
Darunter hat sie furchtbar gelitten. 
Als eine ihrer Schwestern kurz vor 
ihrem Tod im Krankenhaus lag, hat 
meine Mutter sich ein Taxi bestellt 
und ist über 400 km zu ihr gefahren. 
Eine teure Fahrt, aber das Geld war 
es ihr wert, ihre Schwester noch 
einmal zu sehen. Zu den Kindern 
ihrer Geschwister, den Nichten und 
Neffen, hat sie zeitlebens auch eine 
enge Beziehung gepflegt, von der 

Die Familie

Einladung zur 
Mitgliederversammlung

des Vereins Senioren heute e.V. 
am Donnerstag, 11. Juni 2026, 10:00 Uhr 

im Hause Stiemerling, Sudheimer Str. 29a, 37154 Northeim.

Tagesordnung

Jedes Mitglied kann bis spätestens eine Woche vor dem Tag der Mit-
gliederversammlung beim Vorstand schriftlich und begründet eine Er-
gänzung der Tagesordnung beantragen.

Im Anschluss an die Mitgliederversammlung wird zu einem Essen ein-
geladen. Wir bitten unbedingt für das Essen um Anmeldung bis zum 
24.04.2026.

 Senioren heute e.V.
Für den Vorstand: Hans Munsch (Vorsitzender)

Senioren heute e.V., Breite Straße 49, Northeim, Tel. 05551/1589

1. Begrüßung und Bericht des Vorstandes
2. Kassenbericht
3. Bericht der Kassenprüfer
4. Entlastung des Vorstandes
5. Wahlen 

a) Wahlen zum Vorstand
b) Wahl eines/einer neuen Kassenprüfers/-prüferin

6. Beitragsanpassung
7. Ehrungen
8. Verschiedenes

meine Cousinen und Cousins noch 
heute sprechen. Sie hat also sozu-
sagen ihre Geschwisterliebe auf die 
nachfolgende Genration übertragen. 
Dann gibt es ja noch das Phänomen 
der Sandwich-Kinder, wo es auch 
um Konkurrenz geht, also drei Ge-
schwister und das mittlere sozusa-
gen eingequetscht zwischen zwei 
anderen Kindern. Dem Älteren wird 
mehr erlaubt als dem Mittleren, aber 
das Jüngste zieht immer die Auf-
merksamkeit auf sich, weil es ja so 
klein und süß ist. Eine meiner Enke-
linnen ist ein solches Sandwich-Kind. 
Einerseits schön für sie, mal spielt sie  
mit dem großen Bruder, mal mit der 
kleinen Schwester. Aber sie spürt 
natürlich, dass für ihre Geschwister 
andere Regeln gelten als für sie. Der 
Bruder darf abends länger aufblei-
ben, die kleine Schwester drängelt 
sich immer vor, z.B. wenn es um den 
Nachtisch geht. Aussprechen kann 
man in dem Alter seinen Frust nicht 
so gut, also hat sie sich ein Verhalten 
angewöhnt, mit dem sie versucht, 
auch mal im Vordergrund zu stehen. 
Beispielsweise isst sie keine Kartof-

feln und kein  Gemüse, nur Erbsen. 
Wenn also alle vergnügt ihren Brok-
koli essen, muss für sie extra Erbsen 
und Nudeln gekocht werden. Beim 
Frühstück isst sie ihr Müsli nur, wenn 
für sie eine Packung Schokoflakes 
gekauft wird, die dann nur sie in die 
Haferflocken streuen darf. Harmlose 
Marotten, aber vielleicht steckt da-
hinter doch der Eindruck, häufig zu 
kurz zu kommen und sich auf die-
se Weise Aufmerksamkeit zu holen. 
Vielleicht macht es sie stärker, wenn 
sie größer wird. Geschwister können 
eben auch mal lästig sein.
Eine Schwester wird nächstes Jahr 
80, und ich hoffe, dass wir uns noch 
viele Male sehen können. Für dieses 
Jahr haben wir beschlossen, mal 
einige Tage gemeinsam im Harz 
zu verbringen und zu wandern. Ich  
wünsche mir so sehr, dass uns das 
gelingt.
Falls Sie Geschwister haben, wie 
fühlt sich das an für Sie? Falls Sie 
Einzelkind sind, haben Ihnen Ge-
schwister gefehlt? Und kennen Sie 
auch das Sandwich-Phänomen?

Dorothea Speyer-Heise
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